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Theiner, Augustin|Oratorianer, Kirchenhistoriker, Konsultor der
Indexkongregation, * 11.4.1804 Breslau, † 8.8.1874 Civitavecchia (Latium), ⚰
Rom, Campo Santo.
 
Genealogie
V N. N. (1769–1813), aus Mähren, Schuhmacher in B.;
 
M Anna Rosina Nitschke;
 
1 B →Johann Anton (1799–1860), Dr. theol. u. iur. can., 1824–30 ao. Prof. d.
Exegese u. d. Kirchenrechts in B., 1830 Pfarrer in Polsnitz, 1836 in Größau,
1837 in Hundsfeld, wegen Hinwendung z. Dt.katholizismus exkommuniziert,
1855 Sekr. d. Univ.bibl. in B. (s. ADB 37; BBKL XI; Kosch, Lit.-Lex.³; W).
 
 
Leben
Nach dem Abitur am Matthias-Gymnasium in Breslau 1823 studierte T.
hier kath. Theologie und stand unter dem Einfluß seines Bruders Johann
Anton. Die theol. Auseinandersetzungen um dessen rationalistische Position,
die Johann Antons Niederlegung seiner ao. Professur in Breslau 1830
erzwangen, veranlaßten T., 1828 sein Theologiestudium abzubrechen und in
die Rechtswissenschaften zu wechseln (Dr. iur., Halle 1829). Mit seinem Bruder
verfaßte T. 1828 eine Schrift gegen den Zölibat, die nach einem Gutachten des
Konsultors Paolo Polidori durch Dekret der Indexkongregation 1829 verboten
wurde.
 
Nach Studienaufenthalten in Wien, London, Paris und Orléans verbrachte
T. 1831 acht Monate in der Gesellschaft des Reformtheologen Félicité de
Lamennais in Juilly. Durch Kontakte mit →Johann Adam Möhler (1796–1838)
sowie in Rom mit →Karl August Gf. v. Reisach (1800–60) und →P. Anton
Kohlmann SJ (1771–1836) „konvertierte“ T. 1833 vom „Aufklärer“ zum
„Ultramontanen“. Noch 1833 empfing er in Rom die Priesterweihe und erwarb
sich in den folgenden Jahren durch apologetische Schriften das Vertrauen
Papst Gregors XVI. 1839 trat T. dem Röm. Oratorium bei. Hatte er 1829 noch
selbst im Visier der Indexkongregation gestanden, so spielte T. seit 1840
eine tragende Rolle als Konsultor der röm. Zensurbehörde, u. a. durch ein
Votum gegen ein Werk seines Bruders. Schwerpunktmäßig bearbeitete er Fälle
südwestdt. Provenienz, aber ebenso phil. Schriften, anti-jesuitische Polemiken
und franz. Literatur.
 
T.s Einfluß war weitreichend, und auch sein Prestige in Deutschland wuchs
erheblich, so daß sich zahlreiche kirchliche Persönlichkeiten wie z. B. der
Tübinger Alttestamentler Felix v. →Himpel (1821–90) mit ihren Anliegen an



ihn wandten. Durch seine Freundschaft mit dem päpstl. Kammerherrn und
späteren Kardinal Gustav zu →Hohenlohe (1823–96) hatte T. einen besonderen
Mittelsmann bei Pius IX. Wohl auch aufgrund dieser Verbindung wurde er 1851
zum Koadjutor des Präfekten des Vatikan. Geheimarchivs ernannt; 1855 wurde
er selbst Präfekt. Seit 1850 fungierte T. zudem als Konsultor der Kongregation
für die Bischöfe und Orden sowie der Kongregation der Propaganda Fide. Seine
Ämter im Archiv ermöglichten T. eine Fülle historischer Quellenpublikationen.
So legte er 1853 eine quellenfundierte Geschichte des Pontifikats Clemens’ XIV.
vor, in der er Verständnis für dessen Aufhebung des Jesuitenordens erkennen
ließ. Die Reaktionen der Jesuiten fielen heftig aus. Im Laufe der folgenden Jahre
steigerte sich T. „geradezu in eine antijesuitische Psychose hinein“ (H. Jedin).
 
Als Mitglied der Vorbereitenden Kommission für die oriental. Riten und
die Missionen nahm T. 1869/70 am I. Vaticanum teil. Hier vollzog er eine
Rückwendung vom „Ultramontanen“ zum „Aufklärer“. T. übergab der
Konzilsminorität, die eine Dogmatisierung der Infallibilität ablehnte, die
Geschäftsordnung des Trienter Konzils, die einen weniger papalistischen
konziliaren Geschäftsgang stützen konnte. Dies führte zwar nicht zu seiner
formellen Absetzung als Präfekt des Vatikan. Geheimarchivs, doch wurde ihm
der Zugang zu den Archivräumen seitdem verwehrt. T. teilte das Schicksal
einer ganzen Generation von Theologen wie →Carl Joseph v. Hefele (1809–93),
→Johannes Evangelist Kuhn (1806–87) oder →Ignaz v. Döllinger (1799–1890),
die nach einer Phase emphatischer Papstverehrung von der „ultramontanen“
Bewegung, deren Wegbereiter sie selbst waren, „rechts“ überholt wurden und
sich plötzlich im anderen „liberalen“ Lager der Papstkritiker wiederfanden.
 
 
Auszeichnungen
A Mitgl. d. Acc. di Religione Cattolica, Rom (1841).
 
 
Werke
W Die Einf. d. erzwungenen Ehelosigkeit b. d. christl. Geistlichen u. ihre
Folgen, 2 Bde., 1828, 3 Bde., ²1892–98, Nachdr. v. Auszügen u. d. T. Zölibat u.
Sittlichkeit, Die Einf. d. erzwungenen Ehelosigkeit b. d. christl. Geistlichen u.
ihre Folgen, 1932 (mit Johann Anton Theiner);
 
Recherches sur plusieurs collections inédites de décrétales du moyen âge,
1832;
 
Il seminario ecclesiastico o gli otto giorni a S. Eusebio in Roma, 1834, ²1835;
 
Gesch. d. geistl. Bildungsanstalten, 1835;
 
Necrologia padre Kohlmann d. C. di Gesù, 1836;
 
Histoire de ma conversion (…), Traduit de l’allemand et extrait du livre du
même docteur, intitulé „Histoire des établissements d’éducation ecclésistique“,
publié en 1834, 1838;
 



Lettere storico-critiche intorno alle Cinque Piaghe della S. Chiesa del
chiarissimo sacerdote D. Antonio de Rosmini-Serbati (…), 1849;
 
Gesch. d. Pontificats Clemens’ XIV., 2 Bde., 1853, ital. in 3 Bdn., 1853–55;
 
Acta genuina s. oecumenici concilii tridentini (…) ab Angelo Massarello (…)
conscripta, 2 Bde., 1874/75; – Bibliogr.:
 
R. Samulski, Die selbständig ersch. Veröff. v. A. T, in: Archiv f. Schles. KGesch.
31, 1973, S. 177–86; – Teilnachlässe:
 
Carte T., Archivio Segreto Vaticano, Rom;
 
Oratorium S. Filippo Neri Q III 4 Carte personali T., Rom.
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ADB-Artikel
 
 
Theiner: Augustin Th., Geschichtschreiber und Kanonist, als Sohn eines
Schuhmachers geboren zu Breslau am 11. April 1804, † zu Civitavecchia am
8. August 1874. Nachdem er das Gymnasium St. Matthias besucht hatte,
wandte er sich dem Studium der Theologie zu, gab dieses aber auf Zureden
seines älteren Bruders J. Anton auf (dieser schreibt [Die reformatorischen
Bestrebungen, 2. H., S. 163, Anm. **]: „Dagegen bestimmte ich später, als ich
die Zustände der katholischen Kirche genauer kennen gelernt hatte, meinen
Bruder, dem Studium der Theologie zu entsagen und die juristische Laufbahn
zu wählen. Sein Geschick hat ihn auf das kirchliche Feld zurückgeführt.") und
widmete sich der Rechtswissenschaft, anfänglich in Breslau, dann in Halle,
wo er im J. 1829 die juristische Doctorwürde erwarb. In dieser Zeit nahm er
den reformfreundlichen Standpunkt seines Bruders ein, wie die Mitarbeit
an dessen Werke über den Cölibat beweist. Mit einem von der preußischen
Regierung ihm bewilligten|Stipendium machte er eine mehrjährige Reise
durch Belgien, England und Frankreich, auf welcher er vorzugsweise die
Bibliotheken in Brüssel und Paris zu Studien für die Quellen des kanonischen
Rechts durchforschte, als deren Erfolg mehrere Abhandlungen erschienen. Die
Reise führte ihn schließlich nach Rom, das fortan sein Wohnort blieb. Bald trat
er in nähere Beziehung zu dem späteren Erzbischof von München und Cardinal
Grafen Reisach (s. A. D. B. XXVIII, 114), welcher damals Rector der Propaganda
war. Dieser Umgang hat wohl auf die bereits begonnene Wendung in seinen
Anschauungen ausschlaggebend eingewirkt. Das Vorwort der „Disquisitiones
criticae in praecipuas canonum et decretalium collectiones“ (Rom. 1836. 4), an
denen Reisach mitgearbeitet hat, liefert den vollen Beweis der Umwandlung,
indem es Luther als „nichtswürdigsten Schwindler“ (tenebrio nequissimus)
bezeichnet; dem späteren Cardinal Angelo Mai gewidmet leistet das Buch in
der Widmung und der Einleitung das Mögliche, um das Vorleben des Verfassers
vergessen zu machen und sich in Rom zu empfehlen. Der volle Bruch trat
dadurch ein, daß Th. die Priesterweihe nahm und in die Congregation der
Priester des h. Philippus Neri (Oratorianer) eintrat. In dieser Stellung hatte
er volle Muße zu litterarischer Thätigkeit, eine ausgezeichnete Bibliothek zur
Verfügung und Zugang zu allen maßgebenden Persönlichkeiten. Er näherte
sich auch früh den Jesuiten, blieb bis zum Jahre 1844 in bestem Einvernehmen
mit ihnen, hatte unbedingt freien Zutritt zu deren Bibliothek und Archiv. Eine
Reihe von Schriften war dem Ziele gewidmet: die Beeinträchtigung, welche die
katholische Kirche in verschiedenen Ländern erlitten, sowie deren Verdienste
darzulegen, insbesondere „Die russischen Zustände der katholischen
Kirche beider Ritus in Polen und Rußland seit Katharina II. bis auf unsere
Tage“ (Augsburg 1840), „Geschichte der Rückkehr der regierenden Häuser
Braunschweig und Sachsen in den Schoß der katholischen Kirche“ (Einsiedeln
1843), „Herzog Albrecht's von Preußen, gewesenen Hochmeisters des
deutschen Ordens erfolgte und Friedrich's I., Königs von Preußen versuchte
Rückkehr zur katholischen Kirche“ (mit ähnlichen Schritten, Augsburg 1846),
„Zustände der katholischen Kirche in Schlesien von 1740—1758“ (Regensburg
1852, 2 Bde.), „Geschichte des Cardinals Frankenberg“ (Freiburg 1850). Wie Th.
es verstanden hatte, das Vertrauen Gregor's XVI. zu gewinnen, so gelang ihm



dies auch bei Pius IX. Er stellte diesem vor, daß es nothwendig sei, Clemens
XIV. zu vertheidigen gegen die vielen ungerechten Angriffe, daß Pius dies um
so mehr wünschen müsse, als es ihm selbst gewiß lieb sein werde, einen sein
Pontificat objectiv darstellenden Geschichtschreiber zu finden. Die „Geschichte
des Pontificats Clemens XIV.“ (Paris 1853, 2 Bde.; ital. Milano 1855, 3 vol. 12°)
ist zweifellos mit Billigung des Papstes erschienen, welcher bis dahin und noch
bis zum Jahre 1859 kein Gönner der Jesuiten war. Mit diesem Werke hatte aber
Th. die Feindschaft der Jesuiten sich zugezogen. Pius IX. indessen erhielt ihm
seine Gunst; bewogen durch die Achtung vor ihm, der in Rom wegen seiner
Gelehrtheit angestaunt wurde, und durch den Einfluß des späteren (22. Juni
1866) Cardinals Prinzen Hohenlohe, welcher erster Geheimkämmerer war,
ernannte Pius IX. ihn im J. 1855 zum Präfecten des Vaticanischen Archivs. Ueber
die damalige Stimmung in Rom gibt ein Brief des unverdächtigen Alois Flir,
Rector der Anima und Auditor der Rota, Auskunft (Briefe aus Rom von Dr. Alois
Flir, Innsbruck 1864, S. 72 fg.), der am 8. März 1857 schreibt: „Im Fasching
speiste ich bei P. Theiner in der vaticanischen Torre d'ogni vento. Unter den 7—
8 Gästen waren auch Einige bei Tisch, die von großem Einflusse sind, nicht nur
Physisch, sondern auch kirchlich. Diesen schmeckte der Wein so weidlich, daß
sie dem Papste Clemens XIV. und seinem „reverendissimo Difensore“ (Theiner)
die lebhaftesten Toaste brachten.|Mir war diese Scene widerlich. Diese Herren
trinken vielleicht anderswo auch wieder ein Evviva für das Gegentheil.“ Die
neue Stellung gab Th. Gelegenheit und Muße zu umfassenden historischen
Arbeiten, zur Fortsetzung der Annalen des Baronius (1856, 3 vol.), Vetera
monumenta Ungarns (1859 ff.), Polens und Litthauens (1860 ff.), Slavorum
meridionalium (1863 ff.), „Codex dominii temporalis S. Sedis“ 3 vol. f., „Histoire
des deux concordats de la répudlique française et de la répudlique cisalpine
couclus en 1801 et 1803“ (Bar-le-Duc 1861, 2 vol.) u. a. Ein Hauptwerk sollte
die Herausgabe der Arten des Concils von Trient, namentlich des von dessen
Secretär Angelo Massarelli geführten Protocolls sein. Der Papst hatte seine
Zustimmung zur Veröffentlichung gegeben. Diese selbst aber fand so viele
Schwierigkeiten, daß sie sich immer mehr verzögerte und schließlich verboten
wurde. Th. brachte es aber fertig, seine Handschrift in Sicherheit zu bringen.
Bischof Stroßmayer von Diakovar und Kanonikus Vorsak ermöglichten den
Druck, der nach Theiner's Tode erschien als „Acta genuina s. oecumenici
concilii Tridentini sub Paulo III., Julio III. et Pio IV. PP. MM. ab Angelo Massarello
episcopo Thelesino eiusdem concilii secretario conscripta nunc primum integra
edita ab Augustino Theiner etc. Accedunt acta eiusdem concilii sub Pio IV. a
Card. Gabriele Paleotto archiep. Bonon. digesta secundis curis expeditiora.“ 2
T. Zagrabiae (Leipzig. Breitkopf & Härtel 1874). A. v. Druffel hat (Bonner theol.
Litteraturblatt 1875, Sp. 337—350) eingehend dargelegt, wie ungenügend
und unzuverlässig das Werk ist. Mit diesem Werke selbst hängt Theiner's
Lebensgeschick eng zusammen. Damit die Bischöfe nicht in der Lage seien, die
dem vaticanischen Concil aufgedrungene Geschäftsordnung zu prüfen, wurde
Th. streng verboten, das bereits Gedruckte irgend einem Bischof zu zeigen. Er
hatte aber einige Exemplare der Tridentinischen Geschäftsordnung Bischöfen
gegeben, so dem Cardinal Hohenlohe. Als dies ruchbar wurde, erging am 5. Juni
1870 der Befehl an ihn, die Schlüssel des Archivs sofort an Cardoni abzugeben,
die Thür zu seiner Wohnung wurde vermauert (s. Römische Briefe vom Concil
von Quirinus. München 1870. S. 152, 508). Nach einem solchen Exemplare
ist der Abdruck erfolgt in: Die Geschäftsordnung des Concils von Trient (Wien



1871), die Handschrift hat der nicht genannte Herausgeber, Domherr Ginzel in
Leitmeritz, von dem damaligen Professor der Theologie in Prag, Sal. Meyer, der
sie von mir bekam, erhalten. Man ließ Th. die Wohnung und das Einkommen.
Geknickt brachte der Mann die letzten Lebensjahre zu, die früheren zahlreichen
Freunde zogen sich zurück, er stand einsam und verlassen da. Am 14. October
1874 — bis dahin hatte die Leiche in Civitavecchia einbalsamirt gestanden
— wurde er auf dem deutschen Friedhofe bei St. Peter in Rom beerdigt, kein
Ordensbruder, kein römischer Geistlicher war zugegen, nur wenige deutsche
Freunde, der Rector der deutschen Friedhofskirche verrichtete die Functionen,
die Seelenmesse las ein damals in Rom zur Betreibung eines Processes gegen
seinen Bischof anwesender Priester. Freiherr Rudolf v. Linde, welcher ihm
auch in den letzten Lebenstagen hülfreich zur Seite gestanden war. Fürwahr
ein trauriges Loos eines Mannes, der viele Jahre in Rom eine hervorragende
Stellung eingenommen hatte. Noch trauriger, wenn man die Seelenstimmung
desselben betrachtet. Diese leuchtet klar hervor aus Briefen an Professor
Friedrich in München vom August 1870 bis März 1873 (gedruckt in der Köln.
Zeitung 1874, Nr. 237, 239, 240 und Deutsch. Merkur, Beil. zu Nr. 36 von 1874),
welche beweisen, daß er ganz auf dem Standpunkte des Adressaten stand.
Aber offen mit seiner Ueberzeugung hervorzutreten, das konnte man von
einem Manne, der vierzig Jahre lang es verstanden hatte sich mit derselben in
Rom zurecht zu finden, nicht voraussetzen. — Th. hat durch die angeführten
und andere Werke und Sammlungen (z. B. Urkunden zur Geschichte Ludwig's
d. B.) unstreitig sich große Verdienste um die Geschichtsforschung erworben,
deren Würdigung hier nicht gegeben werden kann.
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